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Hilfsorganıisationen der
Zur mußte man auch noch die Arbeit der Paten un

Patınnen rechnen. Manche umgeben hre Patenkinder — un:
auch schon rwachsene mıt ruüuhrender Sorge. Sie überzeugen

sıch, ob SIC d1e Gebote eobachten, dıe Messe besuchen, regel-
malßıg.dıe Sakramente empfangen un lassen fur SIC nach dem ode

CINISC „‚Messen lesen. Junge Madchen, diıe Kınder, die
eben erst die erstie feijerliche Kommunion empfangen haben
bringen andere Kınder ZUTL Messe miıt und bereiten SIC selbst ZUT
ersien Kommunion VOor Anderswo haben sıch christliche Frauen
zusammengeschlossen, die unfier der Leıtung Schwester sıch
dıe Aufgabe geste haben ihrer Umgebung alle heidnischen
Gebräuche unterbinden solche, WIC SIC SONS m1t der Geburt

Kındes verbunden werden nd denen selbst chrıistliche Müuütter
leicht nachgeben. In CIHMMSCH Mıissi:onen hat INan miıt dem euchari-
stischen Kreuzzug. (Gebetsapostolat) schone Kriolge rzıelt Man
hat N allgemeın ı den Schulen eingeführt.

..

Bereicherung der jJapanızchen Flora
urech Missionare des nd Jahrhunderts
Von Prof Dr Dorotheus Schilling'’O.F Rom

Zu allen Zeıten der Missionsgeschichte Nserer Kırche un
in allen Zonendes Erdballs die Missionare nıcht 11UT un-
der der Frohbotschaft VO Reiche (Gottes sondern auch Kültur-
trager un haben vielen Landern der Gesamtkultur- den Cha-
rakter aufgepragt. Selbst Völker, die be1 der ersten Berührung. mıiıt
dem Christentum. bereits Ce1INeE hohe Kultur aufwiesen, WIC die

Griechen und‘. Römer, haben C1IMN Gepräge erhalten, als S1IC
die christliche Relıgion ı Massen annahmen. Geringer ist der kınN-

_ turelle Einfluß der christlichen Missionen unter Vöolkern, dıe LLUTE
schwachen Prozentsatz VO  w Bekennern Christi zahlen, WI1IC

dıeses 111 den alten und großen Kulturländern des Ostens, Indıen,
China un Japan, der Fall 1St Trotzdem haben auch ıer die Mis=
S10NAare CH} we1ltes Betätigungsfeld auf kulturellem Gebiete SC
funden un ZWar haben S1C ihrer Sendung gemaß hauptsächlich

Guüter der geıstıgen und soz1ıalen Kultüur eingeführt und benutzt,
um ihre hoheren Zwecke leichter erreichen.‘ ber auch manche
Güter der materıellen Kultur verdanken den Boten des Evan-
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gelıums ihr erstes Auftreten j diesen Läandern. Hıer s 11 kurz g_
zeigt werden,; WIC dıe Missıonare des und Z Jahrhunderts. die
japanısche bereichert haben R

Trog des großen Reichtums utz- un Zierpflanzen den
Japan schon be]l SC1IHET Entdeckung durch dıe Portugiesen 1542
aufizuweısen a  e vermilßten dıe Europäer manche Früchte und
Blumen ihrer Heimat‚ obwohl dort C1nNn : Ahnliches Klıma herrschte
WIC auf der Iberischen al asel Weas lag da K als da{ß CS
zeine Miıssıonare, die Jahrzehnte dort wirkten un dıe dafür
Interesse hatten, sıch bemühten, die japanısche Flora CIN1SE
Obstarten, Heilpflanzen un: Blumen ereichern:

Der bekannte portugiesische Jesuit Diego e Mesquıta, der
VO Juli bıs SC1NECIN 14 November 1614 erfolgten
ode allerdıngs mıt Unterbrechung Japan wirkte suchte
Aaus den Philıppinen, Zentral- un Sud Amerıka un selbst Aaus

Europa Pflanzen Japan einzuführen, iıhm auch gelang. Als
K 5 die (sesandtschafit japanıscher Fürstenschne nach

der tberischen Halbıinsel un talıen begleitete, ahm CT auf der
Kuckreise au seINeEr Heimat. Portugal C1NC Feigenart mit dıe
sıch ber alle Gegenden Japans verbreıtete SOWEITL (1As Klıma em
Anbau dieser Sudfrucht gunstıg 1St 599 fand sıch diese Feigenart
schon überall, WIC Antonius Franzıskus De Critana S Aa

26 Februar desselben: Jahres VO  a Nagasakı A4aus dem Ordens-
general (audius ACquavıva mitteilte®. Die Olı en baumchen, dıe
Mesquıta Von den Philıppinen bezogen hatte gediehen UL un

derselben Lrug : schon Früchte doch waren diese sehr
klein weshalb C111C andere Sorte wünschte Die gleichzeıtig uüuber-
sandten Quıttenbaumchen dagegen auf dem ‚Wege C12-

Der Missıonar erbat daher andere Kxemplare *. Der Spa-
nısche Kaufmann Bernardino De Avila Girön, der 1594 nach Japan
kam nd ı Nagasakı un SCIHCI Umgebung mıiıt WCNISCH Unter-

Lmu1s DeGuzman: Hıstorıa de las Misiones de 1a Compana de Jesus
la Indıa Oriental, la Chına Japon desde Or  < hasta 1600, V XIX

(in der Ausgabe VO Bilbao 1891), 386
Vgl SCIN Leben on Nıeremberg ] arones Ilustres de la Companla

de Jesus %, I, ©  .—-  n delJapOn, Bilbao 1887, 349— 363
* Arch. Rom Jap-Sın. 15 IL, 280 (nach Giluseppe Fr Schütte S

i Ceremoniale pCr MissıonarIı del G1lappone,Roma 1946, 118 S}
4 * Mesquita Juan De Rıbera, Rektor des Jesuitenkollegs i Manila,

Nagasakı, Okt 1599, Arch Rom. Jap.Sın 13 IL, 348—350 (nach
Schütte, O.)
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brechungen bis 1619 lebte® berichtet ® da{fß 1595 CIn (Olivenbaum
aus Mex1ıko eingeführt wurde. Er gibt ZWAal nıcht d Wer sıch
denselben bemuht hatte, dochWaTr c5 ohl auch Mesquita. Spater
gab mehrere ı den Gaärten VON Nagasakı; doch gelang CS nıcht,
S1IC dem Klima aAaNZUPASSCH. Avıla sah nıemals ()liven er

Pflanze. Der Boden inusse dieser Baumart nıcht gunstlg se1ın ‘Avıla
schreıbt terner ®z demselben Jahre 1595 auch Quitten-baäumchen Aaus Mexiko ı Japan eingeführt worden, deren CS schon
viele gebe un!: dıe sechr gut gedeıhen. Da Diego De Mesquita
T Oktober 1599 scf1riei> e dafßs die übersandten Quittenbäumchen
schon auf dem Wege CIMn  c un: CT ur andere bıttet
hat Avıla die Datierung der Eınführung entweder truh anSC-
SEeLZT, oder Mesquıita bemüht sıch C1NC andere Sorte. Auch WUrL-

den weder der Olıyenbaum noch die Quittenbäumchen direkt VON
Mexiko ı Japan importiert, WI1IC sıch Aaus dem ext des spanıschen
Kaufmanns ergeben scheint, sondern auf dem Wege ber die
Philıppinen da der direkte Schitffsverkehr zwischen Mexıko und
Japan erst en Jahrhundert vorübergehend eroffnet wurde. Die
Ansıcht Kempqrxr;anns S dıe Quitte SC1 erst 1624 VO:  — Portugiesen

Japan eingeführt worden, ist abwegiıg. Von Cebu auf den Phi-
lıppınen suchte Mesquita Apfel- un Weichselkirsch-
bäume erhalten Zum Austausch sandte VON den Aaus Portugal
eingeführten Feigenbaumen, Rosen un verschiedene Singvögel
nach Manıla **11

Der erstie japanische Christ Paul An)ırö AUuUS Kagoshima hatte
15458 Ostindien berichtet *, dafiß Japan viele wilde Irau-

Sıche hierzu dıe Einleitung SC1INCT RelaciıOn del Reino de Nıppon,
edıtata POI Doroteo Schilling M., Fidel De Lejarza, 111: Archivo
Ibero-Americano, Madrid 7933, 48587—497

Avıla, O 9 37
Bıs auf den heutiıgen Jag ist nıcht gelungen, den den

Mittelmeerländern verbreiteten und für die Menschheit nutzlichen Olbaum
Japan heimisch machen, während andere Ol produzıerende Pflanzen dort

vorzüglich gedeıhen. (Sıehe hıerzu Reın, Japan nach Reisen un Studien,
Lieipzig 1886, 176221 94)

S aa O:
Mesquıita,
Über dıe Einführung der Öbstsorten Ostasıen, Miıtteilungen der

Deutschen Gesellschaft für Natur- un Völkerkunde Ostasiens, Yokohama
H]ÖÖU, 407

11 Mesquıta,
Emformacao da Ilha de Japäao. 111: TIThomaz Pıres, Japao -

culo XVI (Ö Instituto, 53 Commbra 1906, Tatsächlich kommen noch
heute auch den Urwäldern Hokkaidös dunkle Wildtrauben VOT
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1ın den äldern gebe, die VO:  } den Menschen gegeésen wurden.
Es wurde un!: wIird noch heute daraus auch Wein hergestellt, der
jedoch miıt anderen Zugaben genießbar gemacht werden MmMUu.

Johannes Rodriguez 1 süzu 13 machte 1633 darauf aufmerk-
sam, da nach Rom miıtgeteilt wurde, INa könne aus diesen Irau-
ben Wein herstellen. Dort habe INa  ®} ann irrıgerweise geschlossen,dieser se1 auch bei der Messe verwendbar, falls komer Aaus
Europa geliefert werden könne. P. Mesquita wollte eıne guteIraubenart Aaus Mexiko oder Peru ın Japan importieren **. Dieses
ist ıhm ohl auch gelungen; enn Avıla ” schreibt, CS gebe Zzwel
spanısche 1 raubenarten: helle und dunkle 1 Auch Kirschen undPfirsiche bemühte sıch derselbe Jesuit .

Die iıberischen Obstarten verbreıteten sıch rasch ber das and
Pater Alonso Munoz berichtet 1606 a4us Miyako, dem
heutigen KyöÖöfo, dafß 1n der VO Verkehr 1emlıch abgeschlossenenProvinz Kıl,. ım düden VO  e Zentral- Japan, viele spanısche Fruchte
gebe. Er schreibt allerdings auch, daß Wein un! und andere
ahnliche Produkte, die gemeıni1glıch 1n Spanien gedeihen, auch dort
vorkommen, Was nıcht stımmen kann, da CS, WI1e bereits gesagt,bıs heute 1n Japan nıcht gelungen ist; E)livenol und Naturwein, die
den spanıschen einıgermaßen ebenbürtig waren, herzustellen. Der
Olivenbaum 1e0ß sıch bisher nıcht akklımatisieren. Marcello de
Rıbadeneira 1 der VON UZ 1ın Japan WAar, schreıbt,
dafß 6S dort 1e]1 gutes bst g1Dt, doch sei die Auswahl nıcht groß
SCWCECSECN. Erst seıt. der Berührung mıt den Spaniern gebe viele

13 NN CN  s  Historia da Igreja do Japao, 1n Liséabon, A jud%—Bibliothek, UZ
1V —53, 41 V,

14 Mesquita,
1 viıla,

16 Eigentümlicherweise sınd bis 1inNns Jahrhundert alle Versuche mı6ß-
lungen, Aaus den 1m Lande der aufgehenden Sonne gedeıhenden Iraubenarten
hne weıtere Zutaten guten Weiın herzustellen. Dıe Früchte sind vorzüglıch ZU
Essen und reiten ZU Teıl bis auf dıie Höhe VO  — Sapporo, - doch halt sıch der
Wein nıcht, WEeCLnnN nıcht bestimmte Beimischungen erfolgen. Es ist dieses einerder Gründe, weshalb der Genuß des eines ispheute €1Im Japanıschen Volke
selten ıst, un verhältnismäßig wen1ıg Reben angebaut werden.

17 Mesquıita, D
18 RelaciOn para Nuestro Padre Provincial pPpara consueio de los demas

hermanos de nuesira Provincia de San Gregorio de Inas notables QUChan suced1ido ste ano0 de mıl seicıentos sSe1S, CNn sta conversiön del Japon, in:
London, Britisches Museum, Harleyan Ms 3570 360

Historia_ de las Islas del‘ Archipielago Filiıpıno Reinos de la Gran
China, Tartarıia, Cochinchina, Malaca, Siam, Cambodge Japon, 11Barcelona 1601,. 358 in der Ausgabe Von Ma.d_rid 1947, 324)
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Früchte dıe auch Spanıen vorkommen ach dem bısher (Ge-
sagten, hat sıch VOT allem der portugıiesische Jesuilt diıe Euintüuh-
runs verschiedener Obstsorten Japan verdıient gemacht
dıe Cr allerdings hauptsächlıch Von Spanıern A4us spanıschen ol6-
1CH2 bezogen hat,; SIC wenıgstens ZU eıl aus deren Heimat
eingeführtworden

Nach der Entdeckung Amerikas wurde der 1abak VO dort
allmählich ı vielen Läandern als eıl- und Luxusmittel eingeführt
In ]Japan War diese Pflanze nebst iıhren Produkten se1t 1578 be-
kannt“ doch begann Anpflanzung un rasche Verbreitung
ber das Land erst ach Einführung des Tabaksamens durch den
aus Lissabon stammenden Hieronymus De (lastro F Als

Juni 1601 ZU drıtten Male Japan andete über-
brachte als Geschenk fur den Mıliıtäar Diktator JTokugawa leyası
außer anderen Geschenken auch Tabaksamen und Tabaksalbe
Die ussaat geschah ohl der Umgebung VO  S Miıyako, un dıe

flanzen gediehen vorzüglıich. Die Familienchronik des Arztes Saka
Jöchuin berichtet für das Jahr 1607, das Rauchen des Tabaks SC1

etzter eıt Mode geworden,und schreıbt für 1609, die :‚ Japaner
aller Klassen ertreuten sıch seıt D Jahren Genuß des Tabaks.
Er werde als Heilmittel. SCHCN alle Krankheiten ausgegeben. Eıs

jedoch andererseits auch Falle vorgekommen,daß Persönen,
dıe den Tabakrauch eingeatmet hatten, krankwurden. Es konnte
iıhnen keinerlei Medizin verabreicht werden, da die Werke der
Arzneikunde noch keine Richtlinien für dıe Behandlung derartiger
Fäalle angaben*.

20 Sıche Ernest Satow, The Introduction of J1abacco into Japan,
Transactions of the Asıatıc 5ociety of Japan, VI Yokohama 18578

21 RelaciOn hecha POT Fray Pedro de Burgıillos de las sucedıdas
el Japön desde e] 3018 de hasta el de 1602, 111; OrenNZOo Perez M.,

Jerönımo de Jes  us (Archıyum Franciscanum Hıstorıicum' Za Quaraccht
2 Aa O 525} Fireqze 321

Satow., ©O 69 f Hıernach wurden cd1ie betreffenden Stellen i1 der
Schrift Me-zamashı--gusa Jahre 1815 veroffentlicht und inden sıch auch In
der Handschrift Kıyu Shoran. Sıehe auch Dorotheus Schilling M E Kın-
führung des Tabaks Japan, Comissao Executiva dos Centenarı10s, Con-
STCSSO do Mundo Portugu@s, PublicacOes, Lisboa 1940, 137458

24 Sıehe bezuüglıch der Jesuiten Dorotheus Schilling F M 9 Das Schul-
der Jesulıten Japan (  1—16  E Münster (Wes 1931, 40—68

Die arztlıche Tätigkeit derFranzıskaner 1ı Japan bıs ZU Jahre 1632 behandelt
Severiano Alcobendas M ’ Relig10sos medico--C1IruJanos de la Provıncıa de
San Gregor10 Magno de Filipinas, E Archivo Ibero-Ameri1icano, 35 Madriıd
1932, 50—71, 995  947

Namban Zarasa 1*; Tökyö 1925, 9249 {t.
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Da mehrere Jesuiten 1111 16 Jahrhundert un zwolf Franzıs-
kaner 17 Jahrhundert Japan als Ärzte un Chirurgen A

D4‚ haben S1C gewiß auch manche ausländische te
kultiviert un dadurch der leidenden Menschheıit IDienst
16Esen ach dem gelehrten japanischen Forscher Shimmura Izuru ”
haben dıe katholischen Missıonare des. und 47 Jahrhunderts
auch dıe Nelke und den Gıinster eingeführt. Dieser wırd als
Zierpflanze sehr geschaäatzt, we1l sıch der Japan hoch
entwickelten Kunst des Blumensteckens; besonders der Korm, dıe
‚„‚Himmel-Erde-Mensch (ten- ch1i-jin) genannt wird, vorzüglıch
eignet. Der inster alßt sich namlich als Schnittblume sehr beliebige
Formen geben, dıe beibehalt. Ob dıe KEinfuhr spanıscher Rosen
Mıssionaren oder Laıen ZU verdanken ıst. 15seMN WIT nıcht Nach
dem bereits genannten Shimmura * 1ST S1IC der 1603 beginnenden
Tokugawazeıt eingeführt worden. Ihr Anbau War 1628 bereits bıs

LFunakata ı ord-Japan vorgedrungen “
Durch den Import der erwähnten Nutz- un Zierpflanzen, die

sıcher LLUTr eınen eil der VO den Missıonaren des un 17 Jahr-
hunderts für Japan besorgten Pilanzen "darstellen, haben S1IC

edier Menschenliebe sıch u die materielle Kultur un: Förderung
der Heilkunde Verdienste erworben die jeder objektive Forscher
m1t Dank anerkennen wırd

3  3

Friede den Religionen des UOstens
und 3111 Christentum

Von Dr Anwander; Landsberg
So verschieden der Klang des Wortes nıcht einmal ıe

Indogermanen wahlen. denselben Stamnı — 5 unterschiedslos be-
gehrt und verehrt ist as Gut. des Friedens ber alle Breiten der
friedearmen Erde Völker, cdıe ın dem ufe stehen; besonders tat-
kräftig un waffenfroh SCHM, WIC diıe Romer, Germanen, In-
dianer des Nordens, S1C haben doch ihre Friedensgotter un:
strengen. Friedensgesetze. Von JE€ her halt das Morgenland dem
Abendland, verstaärktem Mafß aber Fernasıen, der europäiısch-
amerikanischen Zivilisatıon unNserer Tage entigegen,daß hier die
rechteSchätzung der Gelassenheıt, Gewaltlosigkeit un: Bedürt-

26 a.a. O
27 Bericht des Diegode San Francısco vom >  Mai16928 Aaus

Mogami, ‚OrenZzo Perez M’ Relacion de la Persecuciön del Cristia-
nNnesımo0 el Japon (Archivo Ibero-Americano, Madrid 1914; 17)


